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INDIENS TIBET – TIBETS INDIEN
Das kulturelle Vermächtnis des Westhimalaya
5. September 2009 bis 18. April 2010
Vernissage am 4. September 2009, 18.30 Uhr

St.Gallen beherbergt die einzige und bedeutendste völkerkund-
liche Sammlung zwischen Zürich, Stuttgart und München. Dies 
lässt sich durch die Rolle der Textilstadt mit ihren weitreichenden 
Geschäftsverbindungen sowie diplomatischen und kulturellen 
Auslandbeziehungen seit dem 18. Jahrhundert begründen. Zu 
gewissen Regionen haben sich über die Sammeltätigkeit in der 
Ostschweiz besondere Beziehungen entwickelt, so im Besonderen 
zum Tibet. Im Jahre 1960 wurden im Kinderdorf Pestalozzi in 
Trogen AR erstmals 20 Flüchtlingskinder aus dem Tibet aufge-
nommen. Heute leben etwa 3000 Tibeterinnen und Tibeter in 
der Schweiz. In Rikon ZH wurde 1967 auf Wunsch des 14. Dalai 
Lama das erste tibetisch-buddhistische Kloster im Westen erbaut. 
Vom Mitbegründer Toni Hagen besitzt auch das Historische und 
Völkerkundemuseum St.Gallen einige Deposita.

WESTHIMALAYA EINST UND JETZT

Im Jahre 1909 begab sich der deutsche Archäologe August 
Hermann Francke auf eine 2000 km lange, gefährliche Expedition 
durch einige der unbekanntesten, jedoch großartigsten und  
kulturell reichsten Regionen der Erde. Ziel war es, deren tausend-
jähriges buddhistisches Erbe aufzuspüren: den Westhimalaya. 
Zum ersten Mal in der Geschichte hielten er und sein Fotograf 
Babu Pindi Lal bizarre Landschaften, künstlerisch überwältigende 
Kulturstätten und faszinierende Gebräuche der lokalen Bevölke-
rung in Wort und Bild fest. 

Genau dreissig Jahre später wurde der österreichische Bergsteiger 
und Forschungsreisende Heinrich Harrer im indischen Teil des 
Himalaya gefangen genommen. Die abenteuerliche Flucht nach 
Tibet und die Zeit dort hielt er in dem Werk «Sieben Jahre in  
Tibet» fest. Das Buch wurde zum Bestseller, trug die tibetische 
Kultur in alle Welt hinaus und machte sie populär. Endlich wurde 
die Öffentlichkeit darauf aufmerksam, was in dieser umstrittenen 
Bergregion passierte und bis heute geschieht. Harrer bereiste spä-
ter erneut die Gebiete im Westhimalaya wie Ladakh und Zanskar, 
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brachte unzählige Beispiele der tibetischen Kultur aus diesem Teil 
Indiens mit nach Hause und schrieb über seine Erlebnisse. 

Aufgrund politischer Umstände war der Westhimalaya dem Zutritt 
Fremder lange Zeit verschlossen. Erst Ende des 20. Jahrhunderts 
wurde dieses Gebiet einer begrenzten Anzahl Reisender wieder 
in Teilen zugänglich gemacht. Dies hat der Frankfurter Autor und 
Fotograf Peter van Ham zum Anlass genommen, um in mehre-
ren, über die letzten zwanzig Jahre verteilten Expeditionen den 
Spuren Franckes durch die Bergwüsten von Kinnaur, Spiti, Lahaul, 
Rupshu, Nubra, Zanskar und Ladakh zu folgen. 

Die Ergebnisse seiner durch die UNESCO, den Dalai Lama und 
den Archäologischen Vermessungsdienst Indiens geförderten 
Forschungsreisen sind verblüffend: Kultur und Landschaft des 
Westhimalaya sind grösstenteils noch wie zur Zeit des Archäolo-
gen August Hermann Francke zu Beginn des letzten Jahrhunderts.

DIE AUSSTELLUNG

Aus Anlass des einhundertjährigen Jubiläums der Francke-Expedi-
tion, stellt das Historische und Völkerkundemuseum St.Gallen im 
Herbst 2009 erstmalig Geschichte und Gegenwart dieses beson-
deren Kulturraumes in einer groß angelegten Ausstellung vor.

Als der Archäologe, Missionar und spätere erste Professor für 
Tibetologie an der Universität Berlin, August Hermann Francke, 
1909 nach dem Westhimalaya aufbrach, tat er dies, als Tibet ein 
für Ausländer versperrtes Land war. Im Jahr 2009 ist Tibet ein na-
hezu zerstörtes Land. Einigermaßen unverfälschte tibetische Kul-
tur ist nur noch in den Grenzregionen des Himalaya zu erleben. 
Das erzwungene Exil zehntausender Tibeter hat diesen ehemals 
kleinen Fürstentümern und Königreichen seit einigen Jahren eine 
ungeahnte kulturelle Renaissance beschert. 
Durch die Zusammenarbeit mit dem Kern Institut der Universität 
Leiden und dem Universitätsarchiv Herrnhut, können in dieser 
Ausstellung erstmals aktuelle Ansichten tibetischer Himalayakultur 
den historischen Fotografien gegenüber gestellt werden. Dabei 
hat der Frankfurter Autor und Fotograf Peter van Ham aufgrund 
seiner Verbindungen zum Dalai Lama und der indischen Regie-
rung Einsichten in den vorgestellten Kulturraum erhalten, wie 
wohl niemand sonst zuvor. Seine über einen Zeitraum von zwei 
Jahrzehnten zusammengestellte, umfassende fotografische, filmi-
sche und textliche Dokumentation beinhaltet einzigartige 
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Rituale, Innenansichten sonst nicht zugänglicher Tempel, Kunst-
werke, Feste, Landschaftspanoramen und Ansichten des täglichen 
Lebens.
Die Zusammenarbeit mit dem Heinrich Harrer Museum in Hütten-
berg, Österreich, bringt Objekte in die Schweiz, die der Berg-
steiger und Forschungsreisende Heinrich Harrer während seinen 
Expeditionen und seiner Zeit in Tibet gesammelt hat. Harrer wird 
so über seine Objekte zum Botschafter der faszinierenden tibeti-
schen Kultur, diesseits als auch jenseits des Himalaya. 
Weitere Objekte stammen aus dem Lindenmuseum in Stuttgart, 
das die Ausstellung im Anschluss übernehmen wird, dem Völker-
kundemuseum in Herrnhut, dem Museum der Kulturen in Basel, 
dem Museum Rietberg in Zürich und dem Völkerkundemuseum 
der Universität Zürich, der Sammlung von Peter van Ham, sowie 
dem Historischen und Völkerkundemuseum St.Gallen.

Der Besucher folgt der Reise von Shimla nach Ladakh, geführt 
von historischen und aktuellen Bildern. Rituelle Objekte, Kleider 
und Alltagsgegenstände der jeweiligen Region bereichern die 
Ausstellung.
Parallel dazu erlebt der Besucher auf dieser Reise auch die religi-
ösen Unterschiede. (Die Objekte in der Ausstellung haben ihren 
Ursprung in der jeweiligen Region.) Der spirituelle Weg beginnt 
im hinduistisch geprägten Shimla und führt von dort ins buddhis-
tische Kloster Tabo, wo Körper und Geist zusammenfinden. 
In einem separaten Raum werden kurze Filmausschnitte zu den 
Regionen und ihren kulturellen Bräuchen gezeigt. 
Den Schluss der Ausstellung bildet ein begehbares Mandala 
mit religiösen Objekten des tibetischen Buddhismus. In diesem 
Raum wird von Mönchen des Klosters Rikon im November ein 
Sandmandala gestreut, das erst am Ende der Ausstellung wieder 
zerstört wird.

Zur Ausstellung «Indiens Tibet – Tibets Indien. Das kulturelle 
Vermächtnis des Westhimalaya» ist soeben die gleichnamige 
Publikation von Peter van Ham im Hirmer-Verlag München  
erschienen. 
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VII Dalai Lama und  
12 Mönche aus Holz

Bhimakali-Tempel von Sarahan 
Günter Gessinger, 1995

Eine Trägerkarawane überquert den 
Manirung-Pass ins Spiti-Tal
Samuel Bourne, 1866
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